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Veränderungen und Visionen

Lynne Gerber

„Ist enn jeder geheilt außer mir?«

ıE METITROPOILITA CO MMUNI CHURCH VOT San Eran-
CISCO ejerte 201 ihren Geburtstag. Anstatt dies mMuiıt eınem STO-

Sen Lvent begehen, gab ES 4() verschiedene kleine Veranstaltungen, die die (j@e-
SCNICHATE der Kirche, ihre Identität und die Hoffnungen für die Zukunft ZU Inhalt
hatten. Allerdings UuSsste [Nan}n nicht, wWIEe [11an5n das grolßse Irauma eriInnern sollte,
welches die emenmnde In den frühen ö0er Jahren raft un hunderten Mitgliedern
das en Kosten sollte: HIV und Aids

DIIS die sich Im Herzen des Castrovijertels In San FranGiIsSG® befindet,
definiert sich selbst Als eINe Heımat für YUCETE Spiritualität. Aids hatte verheeren-
de Auswirkungen Im Castroviertel, hevor CS wirksame Therapiemöglichkeiten gab,
un die wurde damals eıner spirituellen, sOzlalen und oolitischen Hel-
Mat für die Menschen, die VOT) dieser Krankheit betroffen/ und {WafT für alle,
nıcht D für die Kranken, sondern auch für ihre Begleiter und ihre Familien, aber
auch für die Community.

DIie WarTr eiIne der wichtigsten Stimmen In der un auch Im Natio-
nalen Rat der Kirchen, WEeTl1N s das ema Aids-Politik un - Uürsorge für die
Betroffenen gng In der Kirche selbst gab CS jeden Monat HIS Trauerfeiern,
doch nıcht CT das FS gab dort AaUCh das Treffen VOT CI In der a C555
wurde Marihuana für medizinische Zwecke verteilt un aneben gab 6S noch
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zählige andere spirituelle un SO Ziale EXpermmente, die (Narn SICH auch
dieser Krıise herangewagt hatte

3() Jahre spater und 15 Jahre nach der Entwicklung VOT) Proteaseinhibitoren, die
wirksame Behandlungen möglich machten, versucht die Kirche [T ihr Verhältnis
AI damaligen Krise, den Verstorbenen, den Uberlebenden un ZUT rank=-
heit selbst mMen gestalten.

In seınem Buch über Homosexualität und Religion In Amerika schreibt ark
Jordan $ )as dramatische Auftreten des Virus führt dazu, dass CS gleichzeitig eıINne
fast übertriebene FOorm des Frinnerns un das Bedürfnis MaCch eıner Abschaffung des
Frinnerns Slbt. « DIJI unsch, Z Geburtstag der das espräc iıber
Alds innerhalb der Gemeinde 1IECUu In Gang bringen, wurde hervorgerufen durch
die Erkenntnis, dass das ema nach wWIEe VOT sehr prasent ISt, der (Gemeinde aber
die Selbstverständlichkeit abhandengekommen ISt, auch arüber reden. -ıne
geWlSSse Schweigsamkeit bezüglich der Aids-Thematik Nat VOIT eıner Kirche Besitz
ergriffen, die gewlissen /eıten Kaum VOI] anderem hatte reden Kkönnen.
(UJm mMiıt den Worten VOIll Kevın sprechen, eıInem 60jährigen Gemeindemitglied:

»Ich habe 50, | eute Aids verloren; WEl damals dabe! WarT eiß die /eıt
War STAaUSalT) und gnadenlos. LS WarT einfach eın Heschissener Alptraum, der
zehn Fe gedauert hat Gibt CS denn heute In der Kirche noch eınen @ und
eINe Z/eıt, den Prozess des Heilwerdens unterstutzen, der un das rage
ich ich manchmal Ist vielleicht schon jeder geheilt, NUur ich nicht?«

[Dieser Artikel hasiert auf den Forschungen, die ich In der durchgeführt
habe als eın Versuch, das Gespräch
über Aids wieder In Gang bringen
Auf die Bıtten des Führungsteams hin,

{ dem neben den Geistlichen auch K@=-
1 VIN und Externe Herater angehörten,

habe ich 41 Interviews mMıt derzeiti-
SCH Gemeindemitgliedern durchge-
führt Themen der Gespräche

He _1\D_ ihre Erfahrungen In den Jahren der
Aids-Krise, ihre Wahrnehmung, wWIEe

a A die Kirche mMiıt der HIV-
und ATds-Thematik umgeht, un WIE

MCC-Kirche In San FrancIsSsCoO SIE 68 sich für die Zukunft wünschen
würden. FS WarT der unsch des LEl

tungsteams erfahren, WIE die OoOmentan Immung dazu In der emenrınde ISt,
un erkennen, welche unausgesprochenen Spannungen e gibt, denn dass 5

diese gab, WarTl offensichtlich.
eın Interessensgebiet Ist das Kollektive Irauma und WIE eINe religiöse (JE:

meinschaft Lreignisse dieser Größenordnung wachhalten kannn Die Interviews, auf

Jordan, ark Kecrulting 10ve. How Christians alk about homosexuality, Chi=
CABO ZOFT. 16  ©9
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denen dieser Artikel Dasiert, Ssind eın Pilotprojekt meıner Forschung, die aber Im
Moment noch weiterläuft un noch nıcht abgeschlossen KSIE

Wiıe Man SICH gul vorstellen Kann, haben die Gespräche eInNne Fülle VOI1 interes-
santen Problemen aufgewortfen, jedes eINe Untersuchung wWIEe diese recht-
fertigen Könnte. Doch da diese Auswertungen inspirliert VO Gedenktag
die ersten Ur Aids hnervorgerufenen Todesfälle In diesem | and un we!ll das The-

/eit eINe wichtige rage In der Traumatheorie spielt auch In den Interviews
WafT C555 das herausragende ema werde ich melne Arbeit darauf fokussieren, wWIıEe
die Beziehung der Vergangenheit A E Gegenwart ISt, wWIEe C5 auch In den Gespra-
chen häufig aufgeworfen wurde. Mit diesen Ausführungen moOchte ich nıcht kKlar
Posıtion beziehen, sondern eher das Feld skizzieren, die heute In ihrem
Verhältnis ihrer Geschichte mMıt HIV/Aids steht

Irauma und eıt
Nach den Frkenntnissen VOI Traumaforschern WIE der Literaturwissenschaftlerin

(CCaruth un der Theologin Shelly Rambo llegt die Problematik der Zei
sentlich He der Erfahrung des IFaumas. Fın reignIs ıst ihrer Ansicht nach irall-
matisch, well CS das rleben VOI /eıt unterbricht, und /{ WafTl sowoh| IM Moment
des Auftretens selbst als auch IM nachfolgenden Wiedererleben, das Ja gerade die
traumatische Erfahrung kennzeichnet. Caruth Heruft sich hier auf reu indem SIE
behauptet, dass seın Verständnis VOT)] Trauma nicht 11UTr darin wurzelt, dass das Fr-
eignIs den KOorper un das Selbst edroht, sondern dass die Bedrohung überhaupt
nıcht In dem Moment Ha seIıner ülle wahrgenommen werden kkann un VOoT er
dazu verdammt ISt, Kontinulerlich wiedererlebht werden. » [JDer Auslöser für eın
]rauma Ist eın Schock, der Sahz ähnlich WIE eInNne körperliche Bedrohung a7ZUulal-
fen scheint; ES Ist aber In Wirklichkeit eın Finschnitt darin, wWIeEe unser Verstand /Zeıt
erlebht. er wirkliche Schock, nämlich die Beziehung des Verstands ZUAUE Eedro-
hung des odes, Ist eshalb nıcht die jirekte Erfahrung dieser Bedrohung, sondern
eben das Fehlen dieser Erfahrung, die Tatsache, dass 6S wel|l nıcht zeitlich erfah-
1e6l] noch NIC vollständig erfahren wurde. (na ES Ist gerade dieser Mange!
unmittelbarer Erfahrung, der Daradoxerweise die Grundlage für die Wiederho-
ung dieses Alptraumes Hildet. «®

In Rambos Ausführungen 7ralma und /eıt heilßt CS » [Jas Vergangene Dleibt
SOZUSagen NIGC In der Vergangenheit. Stattdessen dringt CS In die Gegenwart eın
ES kommt In eıner Weilse ZUFÜGCK, dass das Gegenwartige MIC blofß eINe erge-
genwartigung des Vergangenen, sondern Vergegenwartigung dessen ISt, Was In der
Vergangenheit nicht Hhewusst WarT un AI verstanden wurde. «} In Fraumaerfah:
1unNgen ISst die Zeıt grundlegend unterbrochen. SIEe ıst Im traumatischen eschehen
zerbrochen, welches selbst zeitlich begrenzt ist un sich ennoch regelmäßig In
Dosttraumatischen /Zeıten hbemerkbar Macht

Caruth,a Unclaimed EXpDeMNENCE. Irauma, narratıve, and history, Baltimore 1996, 61
Rambo, Shelly: Spirit and trauııma eology of remalnıng, Louisville 2010 Y 7
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Zwischen Vergangenheıt und Gegenwart
In eıner Gemeinschaft, die jef epragt 1st VOIlT)] eınem 1ralıma dieses bedeutenden
Ausmalßles, Ist S nıcht überraschend, dass die Beziehung VOI) Vergangenheit und
Gegenwart eınem zentralen Gesichtspunkt geworden ıst S geht darum, wWIE
Aids un die damit verbundene Krıse erfahren wurde, WIEe [11all SIE heute versteht
und WIE Nan sich In der emenınde SIE eriınnert. Im Verhältnis ‚VA@) Aids und der
Aids-Krise 7/u Faktor Zeıt, Vergangenheit und Gegenwart, gibt ES In den (ie-
sprächen, die ich eführt hatte, drei Hauptlinien, die ich alle erortern werde: ArCcIs
ist Vergangenheit, Aids 1Sst Gegenwart un dass das Vergangene Im Gegenwartigen
ljebendig Ist

Aıds ıst Vergangenheit
-Ine Perspektive Warf, dass das ema Aids Vergangenheit ISst, häufig versehen mM It
dem NaChsatz o ausgesprochen oder nicht dass die Kirche ndlich mal (a-
rüber hinwegkommen SO 1 [Das Gefühl, dass Aids eın Teil der Vergangenheit der
Kirche ıst und dies aUCH leiben soll, wurde VO verschiedenen | euten mıiıt SAllZ
unterschiedlichen Beziehungen Z Aids-Krise ausgedrückt. EIMISE, die 1Ur

Rande eıINne Beziehung dieser Krıse hatten, wei|l SIE entweder Jung
oder die Ereignisse [1UT VOIlIl erne miıtbekommen hatten, hatten die Befürchtung,
dass die (CSefahr esteht, dass das ema Aids die Identität der Gemeinde domi-
nıert An die /eıten der Krise, die wichtige Arbeit der Kirche In dieser Zeıt und

die Verstorbenen colle Nan SICH erın-
NMEeLN); aber nach deren Ansicht sollte
die Kırche die Krise AUs$s eıner zeitlichen M
|)ıstanz heraus betrachten. Katıe, eıINne L S  %.
es Fnde 50 steht für diesen an
punkt SIe nıcht n San [ ranNeCISCOH, D
als die KrTIS@e ihren Höhepunkt hatte, und

PIst auch erst SSl Al Jahren Mitglied
der Gemeinde Nach hrer Ansicht Ist N =die Krıse vorbei und 6S ıst wichtig, dass \sich die Kirche aktuellen und relevan-

sozilalen Problemen stellt: » VOr AA 675 — EG —— F ET TEJahren Starb zuletzt eın Freund VO

Mır. Und Im Moment habe ich wirklich pe Nandere Sorgen. Ich Hın re alt un
arbeitsies. VWOo ekomme ich eınen Job alher?« Obwohl SIE natürlich wahrnimmt,
dass Aids un die Krisenjahre Immer Aul
noch mMmanche Gemeindemitglieder U
tiefst beschäftigen, ıst SIE besorgt, dass
die Auseinandersetzung mMıt der Vergan-
genheit die Kırche sehr In Anspruch
nımmt, dass s Aicht mehr die spirituelle
(Gemeinschaft ISst, die SIE für sich sucht Selbstportralt VOI] Justin Monroe
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[DIie Melnung, dass das ema Aids Vergangenheit ISt, wurde auch VOT) einıgen
annern geäußert, die die Krıse Aauıf ihrem Höhepunkt miterlebht hatten. Manche
en diesen Aspekt eingebracht, niıcht EIWa, we!ll CS ihre eigene Sichtweise ISst,
sondern wel|l SIE das Gefüh! aben, dass diese Ansicht In der Gemeinde sehr Dra-
sent ISt, Was SIE sehr durcheinanderbringt, verbittert UnNd wütend Mmacht Peter
ZÜH Beispiel: » VWVenn ich heim etzten Besinnungswochenende für Manner eınen

-Jährigen höre, S: SI SENEIVT VOT)] Aids und Kkönne 5 nicht mehr hören,
WIE so|| ich damit umgehen?« Aber andere aus Peters Altersgruppe geben d dass
SIE miıt Alds wirklich schon durchgemacht haben un dass [11an}n langsam
eınen chritt weitergehen solle. Christopher sagt: »Ich hatte meın Coming-out VOT
HIV und Ailds, In den ern un obwohl| dann HIV sich oriff, hlieb ich (atsSäGCh:
lıch noch für eINe Jange Zeıt negatıv. Doch dann ZO8 ich nach San EFranGISG® un
habe Teln sofort infiziert. Ich ich lleber damit auseinander, Was heute
I0S ist IcCh habe das Gefühl, WIr lehben In der Post-Aids-Ara, zumindest hiıer
In diesem Land ich langweilt das Thema Aids hier Im Castro, SCHAUSQO wWIıe
ich das Thema Ailds-Krise langweilt. «

Füur ihn War S eın sehr anstrengendes
Unterfangen, immer wieder die AIds:-
Krıse eriınnert werden, da ET dadurch »Meiner Ansicht nach
AUCN mMiıt seIiner eigenen HIV-Infektion
konfrontiert wurde und damit auch mit ist das Trauma nicht
der Tatsache, WIE er die ahre lehben wollte,
die E nıe hatte leben Außer- überwunden.«
dem War Erst Kürzlich seIn Lebenspartner

eıner anderen Krankheit verstorben. SO
erfüllte 6S ıhn mMiıt orge, WEeTlN allein der
Tod durch Aids zentra|l Im Mittelpunkt steht, dass andere |rsachen für Trauer
kaum noch Platz hätten und das In eıner Zeıt, In der es immer haufiger VOT-

kommt, dass selbst Menschen mMuit Aids EANZ alltäglichen Krankheiten sterben.

Aıds ıst Gegenwart
FIN anderer Teil der emeınde hatte aber durchaus das GefTfühl, dass Aids afs Was
Vergangenes hbehandelt wird, un dass das das roblem ist FS Ist eshalb
eın roblem, wel|l Aids nach WIE VOT eın sehr prasentes un aktuelles ema In
der Kirche Un der (Gemeinde ISt, weIl S Immer noch keine wirklich akzeptablen
Methoden VOT Pravention un Heilung gibt und auch weil die Gefahr esteht,
dass das kKonsequente Engagement der Kirche mMit dem Thema Aids In
der Vergangenheit begraben ird [Diesen Standpunkt nahm Z Beispie! Tom eın
Mit Anfang CS War In den spaten Q0er Jahren wurde er DOSITIV, In der /eıt
MACH der Einführung der Proteaseinhibitoren. In UNSEeTEeTN espräc kritisierte Rr

einIge meIlner Forschungsmaterialien, da sich In ihnen die problematische Annah-
widerspiegle, dass die Krıse irgendwie vorbei seın könnte und dass deswegen

die Kirche SIE hiınter siıch lassen solle » Meıner Ansicht nach Ist das irauma nıcht
überwunden«, er yIDas irauma Ist da, CS steht hier VOT un  I FS ıst real.
Das rauma vollzieht sich gerade jJetzt: Noch iImmer leiden Menschen dieser
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Krankheit, SIE werden diskriminiert und ausgegrenzt, leiden un der allgemei-
HET Missachtung der Offentlichkeit un deswegen 1st C555 eın ftundamentaler Fehler
anzunehmen, dass die Krıse der Vergangenheit angehört. « Ich habe SahlZ schnell
verstanden, WIEe recht en hat In den nachfolgenden Interviews sprach ich mıt E1-
1E Mann, der VOT SeCcChs Onaten seınen dritten Lebenspartner Aids verloren
hatte und mMıt eIıner JTransiralu, die Z13 selben Zeitpunkt eın Dositıves Testergebnis
hbekam

Bruce, eın Mann Ende 50 der GE  IVIS un MGC - -Geistheher ıst un SICH
schon viele Jahre tür die Kirche engagiert, Kritisierte den VOT) ihm empfundenen
rein historischen /ugang der MC Z ema Alds und dessen Auswirkung alıf
das derzeitige Aids-Engagement DZW das Fehlen desselben. » Meın Gefühl ISt, (ass
wır jezt Im Jahre 2070 Aids WIE eın Ausstellungsstück IM Museum behandeln. FS
Ist WIEe mMIt eIıner alten Ansichtskarte, die UNS Heim Anschauen erinnert,

WIE WITr UNS den /welıten Weltkrieg erinnern. Und das Ist wirklich sehr calf-
Sd S 1st /{WAafT schön, dass wWIr UNS immerhin noch daran erinnern, allerdings
en gerade schwule Manner doch AaUCH heute noch das Bedürfnis, sich über
SEX un Safer SX auszutauschen, aber niıemand redet mehr davon. Wirklich nıe-
mand.«

SeIiner Ansicht NAaCHh Ist das reine Gedenken problematisch; niıcht eshalb, wei|l
IMNan die Toten nıcht hetrauern O! der Wei| die Geschichte der Kirche nıcht gefei-
ert werden soll, sondern well die Cefahr nesteht, dass das edenken dazu führt,
dass das reignIs al VErSaNSCT und abgeschlossen hetrachtet ird Wenn die AN=
SICHT nesteht, (ass Aids vorbei ISt, wendet SN die Kirche VOIT) ihrem Auftrag ab,
weiterhin aktiv hleiben Im Hinblick auf nach WIE VOT unzureichende Praven-
tiıonsstrategien, unzureichende Behandlungsmöglichkeiten un andere Probleme,
die C555 Im Kontext VOIl Aids unaufhörlich gibt

Und merIınen einIge diese AUFENAUS radikale
Geschichte der Kirche SE oh!| das letzte, Was hinter
Museumsglas Konserviert werden sollte. Tatsächlich
Ist (das vergleichsweise wenI1g nachdrückliche heutige
Engagement der Kirche der Grund, aus

dieser Perspektive Aids gerade nıcht als Ver-
hbehandelt werden sollte. (jenau

der Angste einıger Gemeindevorsteher wurde dieser
Standpunkt gerade VOIl] einıgen Jüngeren Kirchen-K mitgliedern geäußert. Auch WEl die ungeren eINe
merkliche Minderheit In der sind, hesuchen

enster In der MCC-Kirche SIE doch gerade eshalb die Kirche, well SIE EeNT-
SCHIOsSsenNn auf die Krıse reaglert hatte SIe sind oft sehr
enttäuscht, WEl SIE das Gefüh!| aben, dass Aids aus

dem Blick gerat und INan SICH nıcht mehr dafür engagiert. Daniel, Ende Z0. erZahl-
mMır » er Gedanke, (ass wır UNS VOI diesem wichtigen Te!il MSI Geschichte

entfernen sollen, regt ich WIFrKIIC aulf und ich finde C5 aucn alarmierend, denn
ich habe das Gefühl, dass UNS gerade das dem emacht mal Was wWIır heute sind,
und WIE können wWIr CS dann infach vergessen‘ Wıe können WIr 6S hinter UNS
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lassen? ICh finde das ungeheuerlich und unverantwortlich.« Fur ihn un AUCH
dere aus seIner Altersgruppe sollte Aids eınen aktiven Platz In der Gegenwart der
Gemeinde aben, dass dieser adikale (jeıst wieder erblühen kann, der SIE
aAaNsSCZOSCN hatte

[Das Vergangene ıst wärtıg
Fıne letzte Perspektive, mMiıt der ich ich noch hefassen möchte, ist die Vorstellung,
dass das Vergangene In der Gegenwart NAaCch WIE VOT ‚ebendig Ist. [)ies STEN
VOoO der Vorstellung ab, dass Alds In der Vergangenheit verbleiben soll, denn 1U

ird das Vergangene eın ‚ebendiger Te!ll der Gegenwart. Und 65 grenzt sich aber
auch VOT)] der Vorstellung ab) dass Aids eıIn Thema der Gegenwart ISt, wel|l S sich
doch eher auf diee der Krıise ezieht und SICH wenIger mMıt den 1hemen Defasst,
die aktuel| IM Kontext VOT) Aids wichtig sSind [ )iese Perspektive hbezieht sich alsSO
VOT allem darauf, WIE die Krisenjahre selbst auch heute noch IM en der Kirche
orasent sind.

[)Iiese Sichtweise Kkommt In den vielen Anekdoten Uber das ehen, Horen
oder Spuren VO Verstorbenen IM Kirchengebäude der während der (ottesdienste
Z Ausdruck Einıge Leute, die seIlt langer / 6i Gemeindemitglieder sind, welsen
darauf hin, dass SIE In den Gangen Stimmen hören un eın gespenstisches Blitzen
sehen. | )Ieses Gespüur für die oten, VOIT)] denen manchmal als VOIlIl den 9 Heili-

oder VOT) der »Gruppe der Zeugen« gesprochen wird, ird AaUch Hhewusst In
den (Ciottesdiensten aufgegriffen, SEe1I S Im Rahmen der Predigt der beim gemeln-
schaftlichen Nan, eINe Prall Mitte 0, Dezog CICH auf eIne Predigt, die SIE
VOT einıgen ochen gehalten hatte, In der SIE » Diese Gruppe der Zeusen
kommt jedes Mal UNS, WEln wır miteinander (iottesdienst feiern. Wır sind nıcht
allein, WEeEllll wWIr hier miteinander singen. Wır sind nıcht allein! Und ich glaube,
die L eute fühlen das, auch WEl SIE selbst nicht durch diese schweren re gehen
mMmusstien.« nter diesem Gesichtspunkt ird das Vergangene gegenwartıg gerade
Im intiımsten Moment des kirchlichen Lebens, WEenN [11Afl] das Gefühl hat, dASSs

die Verstorbenen SaNzZ nahe
sind, WEl [Nan}n seINE Kirche
esucht un auch die, die{ Es scheint manchmal, rückgeblieben SINd.

dGSS dl€ Jahre, bCVOI' |)as Vergangene ird aber
In der Gegenwart noch aufTherapiemöglichkeiten gab, eINe SaIz andere Art leben-
dig WEl nämlich sOzZlaleFUI' MGHCI’IC vie! lebendiger sind.« Probleme, die hre Ursache
In der Vergangenheit haben,
das Leben un die | ebens-
chancen derjenigen oragen,

die diese /eıten durchlebt naben EinIge ältere Gemeindemitglieder sprachen VOoT}
der ngs VOor dem Alter, A eınen, wei|l sSIEe schwul sind, aber U anderen auUen,
well SIE viele ihrer Altersgenossen verloren en un wWeI|l niıemand mehr da
ISt, mMuiıt dem SIE ihr en teilen Kkönnen. DITzZ emotionalen Herausforderungen, die
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SIE durchgemacht en als Antwort auf die Vielzahl VOT)] Verlusterfahrungen,
chen C5 für SIE sehr schwierI1g, jJenselts demographischer LinıeN, die die Gay (OM.=-
mMmunıty strukturieren hier ıst VOT allem das | ebensalter HWEeNEN NeUueEe Bın-
dungen aufzubauen. Auch en SIE auf die fortwährenden finanziellen Probleme
hingewiesen, die hre ()rsache In den Krisenjahren en Giründe dafür SINd, dass
die wichtigsten Verdienstjahre Krankheit oder Pflege ausgefallen Sind, dass
keın Gield espart wurde, weli|l [al überhaupt nıcht amı serechnet hatte, lan-
SC leben, dass der Verlust des artners eINe große finanzielle Belastung WäAdr, Aass
s für viele chwule eINne [1UT unzureichende Absicherung durch eInNne Kente oibt
oder auch dass MNan viel Geld für die eigene Pflege aufwenden INUSS |)iese Ver-

gangenheit Ist somıt sehr lebendig,
denn mMiıt der Fülle dieser Probleme
ıst 1Nal5 tagtäglich konfrontiert.

[ )asse das Vergangene In der (H6-»WCI' hat denn bisher SCI"IOI'\
genwart nrasent ISt, zeigt SICH auch

irgendetwas überlebt? hel denen, 1Nall das Cefüh! hat,
dass SIE die Krıise noch nıcht VeT-Nichts ıst vorbei.« arbeitet en EinIge 5ußern die-

Ansicht gerade über eute, die
schon cehr lange Mitglieder der
Gemeinde sind /Z/um Beispie! sagt

Oliver (er ıst Fnde 30) » ES scheint manchmal, Adass die Jahre, hevor C555 erapie-
möglichkeiten gab, für mMmanche viel lebendiger SINd. Und definitiv scheint 5

5 dass IMarn\ SICH emotiona|l viel| stärker muit der Vergangenheit beschäftigt als muit
der Gegenwart. « Und gerade die Leute, die schon Jange Mitglieder der (jemeinde
Sind, wWIıEe 7/u Beispie! Peter, hefürchten MNUunN umgekehrt, dass die Jungeren ihnen
deswegen grollen.

Be| den Alteren Ist ES Ja nicht 5  / dass SIEe nicht über die Krıse hinwegkommen,
wei|l SIE fortwährend ihren chmerz poflegen, sondern wWwei|l SIE Ja wirklich Verluste
erleht un In unermesslichem Ausma(f®ß L eid empfunden en Und wWIEe kannn S

da anders seIn?® [ )ies wurde In den Gesprächen auch offensichtlich, als E den
(GeBratlch des Begriffes »Uberlebender«“ IN Viele, die die Krise durchlebt haft-
ten, fanden ihn fragwürdig oder ehnten ihn rundheraus aD »Uberlebender« hatte
ihrer Ansicht nach die Bedeutung, dass die Vergangenheit VOT] der Gegenwart al)-
geschnitten werden soll, eıne Erfahrung, die SIE nıcht teilen. SIie sehen die Gefahr,
dass ihre Erfahrungen adurch auıf die Vergangenheit reduziert werden soll, dass
das Irauma orthin verbannt werden SOMl William, der die 1e seINES L ebens

SO wıe Caruth Freud versteht, ist das Problem »Überleben« zentra| mMiıt dem Problem des
1raUumas verbunden. SIe Schrei » Freud findet heraus, Adass die traumatische eurose
nicht die Reaktion auf eın furc  ares EreignIs Ist, sondern auf die seltsame und verstO-
rende Erfahrung des Uberlebens. |Die Iraume und Flashbacks rufen Freuds Interesse her-
VOT, weıl sIEe VOoO Uberleben Zeugnis ablegen und das Bewusstsern dessen übersteigen,
der durchlebt hat Im Zentrum VOI] Freuds Herangehensweise die eschich-

In »beyond the Pleasure Principle« würde ich einbringen Ist die dringende und
aufregende T rage: Was el überleben?« Caruth,
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Miıtte der ö0er Jahre Alds verlor, » Ver nat denn bisher schon irgendetwas
überlebt? Nichts Ist vorbel. Und selbst WEl S jJezt eINe Form der Heilung
gäbe, Was hätte ich denn üUberlebht? Ich habe überhaupt nıchts überlebt Ich
immer noch a dem, Was ich verloren habe, das gent mMır seIlt 985 Ich hab
die cheilße nıcht überlebt!«

C aruths Ansicht nach Ist das roblem der Beziehung VOIN /eıt und Irauma jef
verflochten mMIıt dem roblem des Uberlebens. Und Cdas roblem des Uberlebens 1st
einfach grolß für eınen Einzelnen, als Cass f 5 alleine tragen kann. SGGesSCHICH-
LE«, schreibt s1e, » IST nıcht NUT, VOIT) eıner KrIse erzählen, s Ist auch das VWeIl-
tergeben eIner UÜberlebenserfahrung, die MNUur erfasst werden kann In eInem histori-
schen KONteXT, der ogrößer st als eın Individuum der eINe einzelne (jeneration.«>
EIN Te!ll dieser spürbaren ngs VOIN einıgen Gemeindemitgliedern ISt, dass, WEeTlN
Nan nıcht die Vergangenheit erinnert der sich eingesteht, dass Aids orasent Ist,
ES nıchts geben wird, Wads$s [ar die Zukunfit weitergeben kann un niemanden,
der CS empfangen kann. |)Iiese Befürchtungen werden noch verstärkt, WEenN Man

sieht, WIE schwierig der Kontakt zwischen den (‚enerationen Ist In der schwulen
Szene allgemein un In der Im Besonderen. [DDIie Kirche ngt damit, die
Beziehung der Vergangenheit AA Gegenwart [IECU Justieren, »diese (jeschichten
wachzuhalten«, muiıt Peters Worten sprechen, »ohne In diesen Geschichten

verharren«. In diesem Kingen geht 6S sowoh|! darum, wertvolles Frbe welterzu-
tragen, als auch darum, das Uberleben möglich machen.
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Caruth,


